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… ist Bildungs- und Kulturwis
senschaftlerin. Seit 2012 ist sie 
Direktorin und Geschäftsführerin 
der Bundesakademie für Kultu
relle Bildung und Professorin 
für Kulturelle Bildung an der Uni-
versität Hildesheim.

Prof.in Dr.in Vanessa-
Isabelle Reinwand-Weiss 
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Liebe Freundinnen und Freunde der Bundesakademie,

zu Beginn meiner Cellostunde unterhalten sich mein Lehrer und ich meist 

ein bisschen über das allgemeine Zeitgeschehen. Wenn wir an dem Punkt 

angekommen sind, an dem wir beide ganz deprimiert dreinschauen, sagt er 

meist: »Komm, lass uns spielen – WIR machen jetzt Musik!«

Man muss nicht erst Friedrich Schiller lesen, um zu verstehen, dass sich im 

Spiel etwas zutiefst Menschliches zeigt und Spielen eine Grundlage von 

Bildung ist. Gerade im Angesicht der Entwicklung Künstlicher Intelligenzen, 

in Zeiten autoritärer Regime und mit Blick auf eine Welt voller Kriege scheint 

die Frage, was uns eigentlich zu Menschen macht, gar nicht so pathetisch 

wie sie zunächst klingen mag.

Unsere Angebote an der Bundesakademie für Kulturelle Bildung sind nicht 

aus dem Geist der Effizienz und Selbstoptimierung heraus entwickelt, 

sondern stehen im Zeichen des Mensch-Seins und gerade deshalb sind sie 

so bildend. Nehmen Sie sich die Zeit – spielen Sie!

Ihre

 

Vanessa Reinwand-Weiss,  Direktorin und Geschäftsführerin 



             Was hat Spielen
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Foto:  Richard Fisch

zu tun?
mit mir

Ein Gespräch mit Gamedesigner
Dr. Martin Thiele-Schwez
von Playing History

Lieber Herr Thiele-Schwez, was ist das besondere 
Potenzial von Spielen und welche Rolle können sie in 
der Kulturellen Bildung einnehmen?
Was Videogames so besonders macht, ist ihre Aktivie-
rungskraft. Ein Spiel wird erst real, wenn ich handle. Ein 
Film läuft auch ohne mich, ein Buch existiert auch ohne 
meine Entscheidung. Im Spiel aber bin ich Teil des Ge-
schehens und verantwortlich für das, was passiert. Genau 
deshalb können Spiele Gefühle auslösen, die extrem un-
mittelbar sind. Ich weiß, dass meine Entscheidungen 
Konsequenzen haben. Das kann Erheiterung erzeugen, 
aber auch Reibung und schmerzhafte Einsichten, weil ich 
nicht nur zuschaue, sondern mitverursache.



7

 1 https://monde-diplomatique.de/artikel/!377853

Dazu kommt der geschützte Raum zum Probehandeln. 
Ich kann Rollen annehmen, Perspektiven wechseln und 
Situationen explorieren, die ich im Alltag nicht erleben 
würde. 

So verstehe ich Zwänge, Sorgen und Konflikte von Ak-
teurinnen und Akteuren oft viel besser, weil ich sie spiele-
risch durchlaufe. Und durch die Verbindung von Bild, Ton, 
Story und Interaktion kann das sehr immersiv sein. Ich bin 
tief drin und es ist mir wichtig, was ich sehe und erlebe.

Und all das zusammen macht Spiele zu einem extrem gu-
ten Medium in der Kulturellen Bildung: Sie eröffnen neue 
Wege, sich mit Themen, Geschichten und kulturellen 
Ausdrucksformen auseinanderzusetzen. Sie können 
künstlerische Epochen, gesellschaftliche Konflikte und 
historische Kontexte nicht nur beschreiben, sondern 
strukturiert nachvollziehbar machen.

Gleichzeitig ist das Spiel selbst Gegenstand von Kultur. 
Wer über Games reflektiert, fragt automatisch nach Dar-
stellung, Perspektive und Wirkung. Was zeigt ein Spiel, 
welche Realität baut es auf, welche Werte transportiert 
es und welche nicht. Diese medienkritische Auseinander-
setzung ist Kulturelle Bildung.

Die Bilder des aktuellen Heftes zum Schwer-
punkt Gaming stammen von Playing History. 
Das in Berlin ansässige Unternehmen ist Experte 
für Serious Games, also Spiele, die den Fokus auf 
unterhaltende Bildungs- und Informationsver-
mittlung legen. Bei Playing History sind es oft 
historische, aber auch politische und wissen-
schaftliche Inhalte, die sich an alle Altersgrup-
pen richten. Für diese Arbeit wurden sie mehr-
fach ausgezeichnet, z. B. mit dem Grimme On-
line Award oder dem Deutschen Computerspiel-
preis. Viele Spiele entstehen in Kooperation mit 
Kultureinrichtungen, etwa der Bildungsstätte 
Anne Frank. Der Großteil der Videogames ist 
kostenlos im Web spielbar. 

Mehr zu den Games auf S. 42 und auf unserem 
Blog www. bundesakademie.de
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Aus der großen Bandbreite an Spielen, die Sie bisher 
entwickelt haben, haben Sie für uns 11 Bilder aus-
gesucht. Welche Einblicke gibt diese Auswahl?
Die Auswahl der 11 Bilder soll mehrere Ebenen sichtbar 
machen. Zum einen zeigt sie, wie stark wir uns mit der 
Aufarbeitung historischer Stoffe beschäftigen. Mein 
wichtigstes Learning ist dabei, dass wir durch Geschich-
te sehr viel über unsere Gegenwart verstehen können. 
Wir sehen, wie Gesellschaften kippen, wo Wendepunk-
te liegen und warum Ereignisse wie die z. B. Nürnberger 
Hauptkriegsverbrecherprozesse bis heute nachwirken.
Zum anderen wollten wir nicht nur klassische Screen-
shots zeigen. Spiele finden nicht nur auf dem Bildschirm 
statt. Sie entstehen auch im Raum, sie stiften Interaktion, 
sie bringen Menschen ins Gespräch. In diesem Sinn kann 
ein Spiel Begegnungsraum sein und ein Raum, in dem wir 
mit Vergangenheitsbildern, Gegenwarten und auch Zu-
kunftsvorstellungen arbeiten.

Und schließlich steckt in der Auswahl eine Leitfrage, die 
unsere Arbeit prägt, besonders bei Spielen für Kinder 
und Jugendliche: Was hat das mit mir zu tun? Unsere Spie-
le wollen zeigen, dass Geschichte nicht abgeschlossen ist, 
sondern in die Gegenwart hineinwirkt. Unterm Strich 
zeigt die Auswahl, wie viele Formen ein Spiel annehmen 
kann und wie viele Möglichkeiten es hat.

In der Gaming Welt spielen Utopien eine große Rolle. 
Welche Superpower würden Sie sich selbst wün-
schen?
Wenn ich ehrlich bin, habe ich das Gefühl, dass viele mei-
ner eigenen Fähigkeiten, die man als Superpower lesen 
könnte, aus dem Spielen kommen. Strategisches Denken, 
ein klarer Blick auf komplexe Systeme und Prozesse, das 
habe ich stark über Spiele gelernt.

Wenn ich aber wirklich utopisch denken darf, dann wäre 
Zeitreisen meine »Wunsch-Superpower«. Einfach, um 
Geschichte nicht nur zu analysieren, sondern regelrecht 
dabei zu sein und Perspektiven wirklich zu wechseln. 
Und das Schöne ist, ein kleines Stück davon können Spie-
le schon heute leisten. Schließlich erlauben sie uns, spie-
lerisch in andere Zeiten und Realitäten einzutauchen.



Dr.in Sarah Kuschel
studierte Kulturwissenschaften 
und ästhetische Praxis und wirkt 
bundesweit in verschiedenen Jurys 
und Gremien wie dem Vorstand 
vom Landesverband der Kunst-
schulen Niedersachsen mit.

bk
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In diesen Zeiten braucht es Räume zum künstlerischen Handeln und zum 

Austausch, kluge Pläne mit Weitblick, Orientierung im Umgang mit neuen 

generierten, aber auch fehlenden Bildern, Experiment und – Zeit. Unsere 

Formate im zweiten Halbjahr 2026 bieten Ihnen vieles hiervon und mehr. 

In den künstlerisch-praktischen Werkstätten sammeln Sie Inspiration für 

Ihre künstlerische und vermittelnde Arbeit. Für verschiedene Kunst- und 

Bildungskontexte finden Sie Anregungen zu neuen Themen und für den 

Umgang mit Herausforderungen, aber auch Chancen aktueller Entwick-

lungen wie etwa Künstlicher Intelligenz. Und unsere Formate im Bereich 

Professionalisierung eröffnen Ihnen Weitblick, wenn Sie sich etwa An-

fang Dezember einen strategischen Jahresplan entwerfen. Mehr zu den 

hier vorgestellten Seminaren und allen weiteren, die auf Sie warten, 

finden Sie auf unserer Website.

Bildende

Kunst



Farbiges Schwarz 

Experiment Tinte trifft Tusche
Der Kurs erkundet die Möglich-
keiten, mit Tinte zu zeichnen und 
zu malen. Das Material, Eisen-
gallustinte, die seit Jahrhunder-
ten verwendet wird, stellen wir 
zunächst selbst her. Aus Eichen-
gallen oder anderen Pflanzen-
stoffen entstehen schwarze oder 
graue Tinten, die charakterstark 
nachdunkeln und in unterschied-
lichen Farbschattierungen chan-
gieren. Die Werkstatt begibt sich 
auf die Suche nach ausdrucksvol-
len Linien sowie kontrastreichen 
Flächen und bietet Impulse und 
Zeichenanlässe.Kosten: 95 € + 5 € Material

Zeitraum: 15. September

Dozentin: Prof.in Dr.in  

Bettina Uhlig Kosten: 95 €

Zeitraum: 22. September

Dozentin: Sabina Paries

Kosten: 825 € (inkl. Ü/VP) + 

30 € Material

Zeitraum: 13. – 18. Dezember 

Dozent: Lars Eckert

Kosten: 265 € (inkl. Ü/VP)  

+ 15 € Material

Zeitraum: 14. – 15. November

Dozent: Axel Watzke

Kosten: 360 € (inkl. Ü/VP) + 

25 € Material

Zeitraum: 4. – 6. Dezember

Dozentin: Odine Lang

Blickwechsel

Mensch-Tier-Beziehungen in 
Kunst und Vermittlung An-
knüpfend an aktuelle Human-
Animal Studies vermittelt das 
Seminar, wie das Thema Tiere 
und unsere Beziehung zu ihnen 
in künstlerischer und vermitteln-
der Arbeit aufgegriffen werden 
können. Mit kreativen Metho-
den und konkreten Beispielen, 
wie dem des Nashorns Clara, 
greift das Seminar ethische As-
pekte in Bezug auf den Umgang 
mit unserer Umwelt für verschie-
dene Kunst- und Bildungskon-
texte auf.

Game Jam

Spieleentwicklung als Zu-
gang zu Kultureller Bildung 
Die Entwicklung von Spielen 
ist ein genialer Zugang in der 
Auseinandersetzung mit ver-
schiedensten, auch komplexen, 
gesellschaftspolitischen The-
men und ein Fest für visuelle Ge-
staltung. Kreativität spielt im Ge-
staltungsprozess, beim Entwer-
fen von Charakteren und Spiel-
umgebungen eine zentrale Rolle. 
Das Seminar erprobt, wie Spiele 
als eine die Künste verbindende 
Form in unterschiedlichen Kul-
tur- und Bildungskontexten ent-
wickelt und eingesetzt werden 
können.

Zeit

Klausurwoche visueller Aus-
druck Zeit bildet ein inspirie
rendes Material und Thema für 
künstlerisches Schaffen. Wie 
nehmen wir Zeit wa hr und 
welche künstlerischen Darstel-
lungen gibt es? Wie verändern 
sich Kunstwerke, wenn Zeit 
nicht nur Thema, sondern auch 
Werkzeug wird? Die Klausur-
woche widmet sich dem Verhält-
nis verschiedener künstlerischer 
Medien und Zeit, ästhetischen 
Mitteln wie Dehnung und Ver-
langsamung sowie zeitbasierten 
Prozessen wie Veränderung, 
Entstehen, Werden, Fließen, 
Vergehen oder Stillstand.

bk
Hier gehts zum
Gesamtprogramm: 
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Anmeldung auf:
www.bundesakademie.de/programm

Täuschend echt? 

Bilder in Medien und Demo-
kratiebildung  KI-generierte 
Bilder, Deepfakes sowie das ma-
nipulative Potenzial von Bildern 
in Social Media werfen zuneh-
mend Fragen für einen ref lek-
tierten und sensibilisierten Um-
gang auf. Gleichzeitig kann die 
Kraft von Bildern bewusst für 
empowernde Prozesse genutzt 
werden. Welchen Bildern kön-
nen wir trauen und wie können 
wir sie und ihre Kraft einsetzen? 
Das Kompaktformat vermittelt 
Wissen und konkrete Impulse 
zum Umgang mit Bildern in 
künstlerischen und vermitteln-
den Feldern.

ONLINE

ONLINE

https://www.bundesakademie.de/programm


Darstellende

dk

Das neue Halbjahresprogramm der Darstellenden Künste bietet wieder den 

State of the Art des theatralen Handwerks, richtungsweisende neue Ansätze 

künstlerischen Schaffens, diversitätssensible Impulse und den kultur- und ge-

sellschaftspolitischen Diskurs. Es gibt Workshops zu den Themen Bühnenbild 

und zu verschiedenen Herangehensweisen der Körperarbeit für Theaterleute. 

Wir beschäftigen uns mit der Frage, wie Theater interessanter für die queere 

Community und ihre Freund_innen und Allys werden kann, lernen neue tänze-

rische Praxen der Partizipation kennen und erhalten einen Einblick in gewalt-

freies und demokratisches künstlerisches Arbeiten. Und das sind nur die Kurse, 

die hier Platz finden. Weitere, z. B. zu den Themen Maske und Make-up oder 

Auftrittstraining, gibt es online! 

Marc-Oliver Krampe
ist Schauspieler, Dramaturg, Kultur-
manager, Demokratietrainer, Trainer 
für Gewaltfreie Kommunikation, an-
gehender Yogalehrer und Programm
bereichsleiter Darstellende Künste an 
der ba•.

15

   Künste
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Kosten: 385 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum: 16. – 18. August

Dozent: Tony De Maeyer

Kosten: 455 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum: 11. – 13. September

Dozent_in: René*e Reith

Kosten: 210 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum: 7. – 8. Dezember 

Dozent: Marc-Oliver Krampe

Erzählende Räume

Objektverwandlung – Installa-
tion – Bühnenbild Welche 
Schritte durchlaufen wir vom 
ersten Lesen eines Textes bis zur 
künstlerischen Realisierung 
einer Raum-Installation? Nach 
intensivem Lesen, Analysieren 
und Entwerfen werden individu-
elle Raumexperimente kreiert. 
Die künstlerische Verwandlung 
von Alltagsobjekten spielt dabei 
eine zentrale Rolle. In einem Sta-
tionen-Parcours werden die ent-
standenen Installationen erfah-
ren. Der Workshop richtet sich 
an alle Interessierten aus der Dar-
stellenden und Bildenden Kunst, 
die exemplarisch den Prozess von 
der Ideensammlung zur Gestal-
tung eines künstlerischen Rau-
mes erleben wollen.

BIOMECHANIK

Eine künstlerische Denkweise 
des Körpers Die Biomechanik 
ist ein von dem Schauspieler, Re-
gisseur und Theoretiker Wsewo-
lod E. Meyerhold entwickeltes 
körperlich-theatrales Spielsys-
tem. Formbewusstsein, räumli-
che Koordination, Körperbeherr-
schung, Rhythmik und Musikali-
tät, aber auch Exzentrik und 
Groteske sind wichtige Merkma-
le dieser Spielkultur. Die Auf-
merksamkeit richtet sich dabei 
auf die Wahrnehmung und poeti-
sche Ausdruckskraft des Körpers 
in Bewegung. Biomechanik ver-
leiht ein breites Spektrum an Aus-
drucksmöglichkeiten und fördert 
ein universelles Verständnis der 
Organisation des eigenen Kör-
pers im Raum. 

Queere Zugänge ins 
Theater

Für eine gendersensible und 
queerfreundliche Arbeit in 
den Darstellenden Künsten 
Die Teilnehmenden erforschen 
und entwickeln performative 
Methoden zur Repräsentation 
queerer Realitäten auf der Bühne. 
Praktische Einheiten laden zur 
direkten Umsetzung ein: Von der 
Gestaltung gendersensibler Räu-
me über Moderationstechniken 
bis hin zur Arbeit mit szenischen 
Fragen und Aufgaben.  Eine eige-
ne queere Identifikation ist keine 
Voraussetzung für die Teilnah-
me. Vielmehr geht es darum, 
Gender-Diversität und Queer-
ness in ihrer Vielstimmigkeit an-
zuerkennen und künstlerisch 
produktiv zu machen.

Die Kunst der Demokratie 
und der Gewaltfreien Kom-
munikation

In der Kunst gehen wir an Grenzen 
Manchmal überholen wir uns dabei 
selbst, beuten uns und andere aus, 
hören nicht auf unsere leise innere 
Stimme. Dabei sind unsere Emotio-
nen unser Material. Aber der Druck 
und die prekären Umstände scheinen 
keinen Raum für Gefühle zu lassen. 
Und dann gibt es ja noch die Welt 
außerhalb der Theaterblase; wie 
sieht es eigentlich mit unserem Com-
munity-Building aus? In diesem 
Workshop lernen wir mit Übungen 
aus der Gewaltfreien Kommunika-
tion sowie aus dem Demokratietrai-
ning »Betzavta«, uns selbst und an-
deren wieder mehr zuzuhören und 
uns mehr mit unseren Publika zu 
verbinden.

Kosten: 385 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum: 3. – 5. Juli

Dozentin:  Maria Wolgast
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Hier gehts zum
Gesamtprogramm: 

Kosten: 260 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum:  23. – 24. Oktober 

Dozent: Lior Shneior

BREAK & JELLY

Ein Methoden-Workshop für 
Tanz- und Theaterpädagog_ 
innen sowie alle, die niedrig-
schwellige Zugänge zur parti-
zipativen Bewegungsarbeit 
mit Gruppen suchen Der Cho-
reograf Lior Shneior stellt er-
probte Methoden aus seiner Pra-
xis vor, die er gemeinsam mit der 
Theaterpädagogin Maike Plath 
zur Publikation  »Das Methoden-
Repertoire Tanz und Bewegung« 
(Beltz Verlag, 2017) entwickelt 
hat. Die Methode ermöglicht es, 
mit Gruppen unterschiedlicher 
Fähigkeiten, Stile und Interes-
sen Bewegungs- und Choreogra-
fieprozesse zu gestalten – auch 
ohne eigenes tänzerisches oder 
choreografisches Vorwissen.

Anmeldung auf:
www.bundesakademie.de/programm

http://www.bundesakademie.de


Jérôme Jussef Lenzen
arbeitet stets an der Schnittstelle von Kultur-
management, -vermittlung und -politik. Im 
Instrumentarium von Zukunftsforschung, 
Audience Development und Kultureller 
Bildung sucht er nach neuen Ansätzen für 
eine Transformation der Kulturlandschaft 
in der postmigrantischen Gesellschaft.

Julia Valerie Zalewski 
ist Kunst-/Medienwissenschaftlerin, Kul-
turvermittlerin und Transformationsmana-
gerin. Ihr Fokus liegt auf der Gestaltung von 
Veränderungsprozessen im Kultursektor, 
insbesondere im Hinblick auf ökologische 
Verantwortung, digitale Transformation und 
Gemeinwohlorientierung.

ku
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Kulturmanagement 

& Kulturpolitik

Kulturmanagement gestaltet heute den 

Rahmen dafür, wie Kunst und Kultur ge-

sellschaftlich weiterhin wirksam und re-

levant bleiben können. An der Bundes-

akademie verstehen wir Kulturmanage-

ment daher als transformierende Praxis: 

aufmerksam für gesellschaftliche Verän-

derungen, offen für neue, unkonventio-

nelle Perspektiven und orientiert an Ver-

antwortung für Kunst, Kultur und Gemein-

wohl. Unser Programmbereich richtet 

sich an zukunftsmutige Akteure aus Kul-

turmanagement, Kulturvermittlung und 

Kulturpolitik, die Veränderung beherzt 

anpacken wollen. Wir greifen zentrale 

Themen wie Nachhaltigkeit, Inklusion, 

Führung, KI, Kooperation, Diversitätsent-

wicklung und die persönliche berufliche 

Profilentwicklung und -schärfung auf und 

schaffen, fernab vom rotierenden Tages-

geschäft, kraftgebende Räume für Be-

gegnung, Reflexion und Experiment.

Foto: Michael Schwettmann

Foto: Philipp Rösler
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Kosten: 290 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum: 26.– 27. September 

Dozentin: Prof.in Dr.in  Lisa  

Unterberg

Zeitraum: 7. Oktober

Dozentin: Anna Mareen 

Henke

Kosten: 590 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum: 16. – 19. November

Dozent: Jérôme Jussef  

Lenzen

Kosten:  700 €*/ 1.990 € 

(inkl. Ü/VP)

Zeitraum: 4. November 

2026 – 5. Mai 2027

Dozentinnen: Jennifer Aksu, 

Auli Eberle, Julia Zalewski u. a.

Streiten als Tanz

Konflikte verstehen und gestalten 
Auseinandersetzungen sind kein 
Bruch der Beziehung, sondern ihre 
intensivste Form. Wer Konflikte als 
elementares Beziehungsgeschehen 
versteht, kann ihre Dynamik lesen 
und bewusst gestalten. Dieser Work-
shop lädt daher herzlich dazu ein, 
Streit nicht zu vermeiden, sondern 
ihn als beweglichen und produktiven 
Raum für Entwicklung in Teams, 
künstlerischen Prozessen und Lei-
tungsrollen zu nutzen.

NAHKULT

Qualifizierung für gemein-
wohlorientiertes Transforma-
tionsmanagement in Kultur
institutionen mit Zertifikats-
abschluss In vier Etappen ver-
bindet diese Qualifizierung pra-
xisnahes Wissen zu Transforma-
tionsprozessen und mit Prinzipi-
en der Gemeinwohl-Ökonomie 
(GWÖ) – und bringt sie in deine 
Organisation. Ziel ist es, eine fun-
dierte Standortbestimmung zu 
erstellen und eine wertebasierte 
Veränderungsstrategie für die 
eigene Institution zu entwickeln. 
Neben fachlichem und methodi-
schem Input stehen kollegialer 
Austausch und Vernetzung zu 
nachhaltigem Organisationshan-
deln im Mittelpunkt.

*Förderung durch das Land Niedersachsen  
 und Schleswig Holstein

Audience 2036

Strategien für das Kulturpub-
likum von morgen Wie müssen 
wir heute reagieren – wenn sich 
die Zukunft so entwickelt, wie 
prognostiziert – , um in zehn Jah-
ren die richtigen Schlüsse gezo-
gen zu haben? Durch Methoden 
und Erkenntnisse der Zukunfts-
forschung entwickeln wir ein 
tiefes Verständnis für die Dyna-
miken des Wandels. In der Aus-
einandersetzung mit den gesell-
schaftlichen Megatrends werden 
mit dem Team von Studio Au-
dience konkrete Strategien und 
Szenarien erarbeitet, um das ei-
gene Haus langfristig attraktiv, 
zugänglich und relevant für ak-
tuelle und kommende Publi-
kumsgruppen zu gestalten.

Denkwoche

Zeit für Entwicklung und Reflexion
Die Bundesakademie-Denkwoche 
ist eine Zeit für Reflexion, Vertie-
fung und Erkenntnis. Unser Ange-
bot: vier Tage Einkehr. Nutzen Sie 
die Vorteile der Infrastruktur von 
Akademie und Bibliothek, die Nähe 
zum Harz und die Abwesenheit des 
operativen Geschäfts. Wir bieten 
Menschen in Leitungs- und Entschei-
dungsfunktion aus Kultur-, Bildungs- 
und Verwaltungseinrichtungen ein 
Zimmer in unserem Gästehaus, einen 
Platz im Lesesaal und drei Mahlzei-
ten am Tag. Der Rest? Kommt von 
Ihnen. Schweigen, schreiben, wan-
dern, entwerfen? Wie Sie die Zeit 
nutzen, ist Ihnen überlassen. 

Hello You

Radikale Zugänglichkeit in der 
Kommunikation von Kulturein-
richtungen Flüssige, adressat_
innengerechte Kommunikation 
ist eine zentrale Schlüsselkompe-
tenz im Alltag kultureller Insti-
tutionen. Sie erfordert Sensibili-
tät, sprachliche Souveränität und 
ein Gespür dafür, wer angespro-
chen, und wer bislang nicht er-
reicht wird. Doch wie gelingt 
Kommunikation, die nicht nur 
sendet, sondern echten Aus-
tausch ermöglicht? Wie können 
Kultureinrichtungen ansprech-
bar werden, Feedback einholen 
und durch inklusiv ausgerichtete 
Kommunikation relevanter für 
mehr Menschen sein? Die Kosten 
sollen keine Barriere darstellen, 
daher gilt: pay what you want
Weitere Informationen: www.
bundesakademie.de

Hier gehts zum
Gesamtprogramm: 

ONLINE
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Anmeldung auf:
www.bundesakademie.de/programm

Kosten: 290 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum: 5.– 6. Oktober

Dozent_innen: Anna  

Döbbelin, Jérôme Jussef 

Lenzen, Anja Tovirac

http://www.bundesakademie.de
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Es ist ja zum Glück eine wahrhaft ungeheure Reise, schrieb Kafka. Ähnlich 

ungeheuerlich ist der Weg von ersten Ideen bis zum fertigen Text. Auf die-

ser Reise helfen Ihnen als Autorin und Autor unsere Literaturangebote, die 

Handwerk mit Herzblut vermitteln. »Erst lesen. Dann schreiben« heißt 

unser Motto, das Sie nicht nur in unseren »Basiskursen Erzählen« schreib-

praktisch auf die richtige Spur setzt. Stürzen Sie sich doch einmal ins Aben-

teuer chaotischen Schreibens oder in das eines erzählenden Sachbuchs, 

testen Sie Ihre Doppelbegabung im Zeichnen und Texten oder erproben 

Sie Ihre Ich-Stärke beim Berichten über Kultur. Wohin auch immer Sie Ihre 

Reise führt, machen Sie auf jeden Fall Halt in Wolfenbüttel und grüßen Sie 

auf dem Heimweg Kafka und das Glück. Das gesamte Literaturprogramm 

finden Sie auf unserer Website. Bis bald. 

Dr. Olaf Kutzmutz
leitet seit dem letzten Jahrtausend 
den Programmbereich Literatur 
der Bundesakademie. Details unter 
www.kutzmutz.de. 

tur

Litera
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Kosten: 350 € (inkl. Ü/VP) 

Zeitraum: 14. – 16. August

Dozenten:  Andreas Platthaus,

Dr. Olaf Kutzmutz

Kosten: 335 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum:  13. – 15. September

Dozenten: Flix, Dr. Olaf Kutz-

mutz Kosten: 335 € (inkl. Ü/VP) +  

5 € für einen Reader

 Zeitraum: 25. – 27. September 

Dozenten: Stefan Ulrich Meyer,

Dr. Olaf Kutzmutz

Kosten: 335 € (inkl. Ü/VP) +  

5 € für einen Reader

Zeitraum:  22. – 24. November

Dozenten: Jürgen Kehrer,

Dr. Olaf Kutzmutz

Kosten: 350 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum: 10. – 12. Juli

Dozent_innen: Helene  

Bockhorst, Dr. Olaf Kutzmutz

Flix und fertig!!!

Geschichten erfinden in Wort 
und Bild Dies ist kein Zeichenkurs. 
Dies ist kein Schreibkurs. Dies ist 
ein Kurs über das Schreiben UND 
das Zeichnen. Wenn Wort auf Bild 
trifft, führt das zu ungeahnten, im-
mer wieder tollkomischen Ergeb-
nissen. Und all das mit minimalen 
Mitteln: denn gute Geschichten 
entstehen nicht aus perfektem 
Handwerk, sondern einer guten 
Idee. Probieren Sie es aus!

Ich, ich, ich

Die persönliche Sicht beim Schrei-
ben über Kultur Das Ich war im 
Kulturjournalismus lange verpönt, 
zumal Sachlichkeit als höchstes Gut 
der Berichterstattung galt. Durch 
den Online-Journalismus hat sich 
das geändert. Aber wie beschreibt 
sich ein Ich selbst, das »nebenbei« 
über Kultur berichtet? Wir nähern 
uns dieser Frage schreibpraktisch 
und suchen nach Antworten, welche 
Rolle »Egoismus« im Feuilleton spie-
len sollte.

Basiskurs Erzählen II

Perspektive Nach dem Prinzip 
»Erst lesen. Dann schreiben.« ver-
suchen wir in unserem Kurs Erzähl-
formen zu verstehen und sie für das 
Schreiben zu nutzen. In Teil zwei 
der Reihe fragen wir: Welche Er-
zählertypen gibt es? Wann passt 
der Blick vom Olymp, wann der 
Blick der Kassiererin aus dem Su-
permarkt? Antworten entdecken 
wir in der Gegenwartsliteratur und 
durch Schreibübungen.

Hinein ins Abenteuer!

Werkstatt für zeitgeschichtlichen 
Roman und erzählendes Sach-
buch Die Wirklichkeit schreibt die 
besten Geschichten. Manche sind 
so verrückt, dass sie in einem Ro-
man unglaubwürdig wirken. Aber 
wie mache ich aus kuriosen Fund-
stücken einen packenden Lesestoff, 
der auf Fakten und realen Personen 
fußt? Was ist bei Persönlichkeits-
rechten zu beachten? Welche Rea-
lien darf ich verwenden? Lauter 
Fragen, denen wir uns in der Werk-
statt stellen. 

Planlos zum Ziel 

Werkstatt chaotisches Schreiben 
Willkommen sind alle Autorinnen 
und Autoren, die mit Schreibrat-
gebern nichts anfangen können und 
vom Plotten gelangweilt sind. Wir 
brauchen keine Pinnwände, Post-
its und Charakterbögen, stattdes-
sen ermutigen wir Sie, ohne Regeln 
draufloszuschreiben. Laden Sie das 
Chaos und das anarchisch Planlose 
in Ihren Schreibprozess ein, um 
kreative Energie freizusetzen!
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Hier gehts zum
Gesamtprogramm: 

Anmeldung auf:
www.bundesakademie.de/programm
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Dr.in Silke Feldhoff
leitet den Programmbereich Museum. Zuvor arbeitete 
sie als Kuratorin im Bereich zeitgenössische Kunst, 
forschte und lehrte zu Partizipation in Kunst und Ver-
mittlung und leitete verschiedene Museumsentwick-
lungsprogramme. 

*Ausstellung »Radical Playgrounds: From Competition to Collaboration«, Gropius Bau, Berlin 2024. 27

Mu 
»Was wäre, wenn Museen sich an Badeseen orientieren würden?«   

Angela Jannelli, August 2025 auf LinkedIn

Oder was, wenn Museen als »Radical Playgrounds«* gedacht würden? Zwischen 

Museum, Badesee und Spielfeld könnten so Räume entstehen, in denen verschie-

dene Miteinander ausprobiert werden und das Spielen neue Handlungsmacht und 

Perspektiven freilegt. Das Museum würde zum Aushandlungsraum, wo Teilhabe 

nicht erklärt, sondern erlebt wird. Gemeinsam entwerfen Museumsmacher_innen 

und Museumsnutzer_innen Regeln, verhandeln Rollen und verschieben spiele-

risch die Grenzen dessen, wer was wie im Museum erzählt. Wie das praktisch um-

gesetzt werden könnte? Dazu gibt es zahlreiche Angebote in unserem Programm. 

Wir freuen uns auf Sie und euch!

seum
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Kosten: 345 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum: 14. – 15. September 

Dozent_innen:  Stella Gilfert

Kosten: 395 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum: 26. – 27. Oktober 

Dozent_innen: Johanna 

Götz und Axel Watzke

Kosten: 375 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum: 2. – 3. November

Dozent_innen: Mathias 

Knigge und Dr.in Marion  

Hesse-Zwillus

Kosten: 430 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum: 25. – 26. November 

Dozentinnen: Henrike Claus-

sen und Christiane Wanken

Das Wir stark machen

Über die Kraft von Bündnissen 
für Museen Dieses Praxissemi-
nar bietet einen Deep Dive in 
Strategien und Methoden, um 
A llianzen zu schmieden mit 
Partner_innen aus Bildungs- und 
Sozialeinrichtungen – mit dem 
Ziel, Museen gemeinsam für ein 
diverses Publikum zu öffnen, 
i hre Spielfelder u nd Ha nd
lungsoptionen zu konturieren 
und sie als relevante Orte nach-
barschaftlichen Miteinanders zu 
profilieren.

Interne Kommunikation

Neues Denken für strategisch 
gestaltete Veränderungspro-
zesse im Museum Ziel des 
Seminars ist es, Fähigkeiten und 
Methoden zur Ausgestaltung 
und Steuerung interner Kom-
munikationsprozesse zu erar-
beiten: Wie lassen sich Verän-
derungen mit individuellen 
Besonderheiten beteiligter Per-
sonen verbinden? Wie kann 
Kollaboration als Arbeitsstil 
implementiert werden? Sie ana-
lysieren Formen der Zusammen-
arbeit und diskutieren Werk-
zeuge, diese agiler zu gestalten.

Inklusion voranbringen

Ressourcenorientiert, pragma-
tisch und gut gestaltet im De-
sign für Alle In diesem Seminar 
lernen Sie, mit einfachen Mitteln 
Barrieren in den Dimensionen 
Mobilität, Sehen, Hören und 
Verstehen zu minimieren und so 
die Zugänglichkeit Ihrer Veran-
staltungen zu steigern. Dabei 
hilft der Ansatz Design für Alle. 
Durch viele Beispiele und prak-
tische Übungen werden Sie neue 
Perspektiven und ganz konkrete 
Lösungen für Ihre Museen ent-
wickeln können. 

Demokratisch kuratieren

Demokratische Werte in der 
kuratorischen Praxis des 
Museums Wer entscheidet im 
kuratorischen Prozess, welche 
Geschichten erzählt werden, wie 
und durch wen? Eine demokrati-
sche Ausstellungspraxis erfor-
dert eine kritische Reflexion von 
Machtverhältnissen und etablier-
ten Narrativen und lädt zu Viel-
stimmigkeit ein. So werden Aus-
stellungen zu Orten, an denen 
demokratische Aushandlungs-
prozesse erlebbar und gesell-
schaftliche Teilhabe gelebt wird.
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Hier gehts zum
Gesamtprogramm: 

Anmeldung auf:
www.bundesakademie.de/programm

Kosten:  355 € (inkl. Ü/VP)

Zeitraum: 9., 18. und  

19. November 

Dozentinnen: Dr.in Chantal 

Eschenfelder und Anke

 von Heyl  

Digitalisierung im Mu-
seum

Warum, was, wann und für 
wen? Digitale Medien jeder Art 
ermöglichen eine völlig neue Zu-
sammenarbeit im Museum und 
ebenso eine erweiterte Kommu-
nikation mit dem Publikum. Die-
ser Workshop zu den Leitfragen 
digitaler Konzeptentwicklung 
fokussiert darauf, wie Sie die 
Verschränkung von Analog und 
Digital adäquat planen und um-
setzen können – um Lösungen 
für Ihr Haus zu (er)finden.

http://www.bundesakademie.de
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»Music can tell any story.«

Das ist aber bei weitem nicht alles! Das Zitat von Hans Werner Henze, einer der 

wichtigsten Stimmen in der zeitgenössischen Musikszene des 20. Jahrhunderts 

(er würde in diesem Jahr seinen 100. Geburtstag feiern), lässt sich problemlos 

erweitern – ich bin mir sicher, Henze hätte nichts dagegen: Music can … paint any 

picture, spark curiosity, can inspire our minds, can shape how we live together, 

can help to form democracy, can help designing the future ... und vieles mehr. 

Wenn Sie mir nicht glauben, dann empfehle ich die Lektüre des Buchs »Die Macht 

der Musik« von Ullrich Fichtner, und parallel dazu besuchen Sie eine der Fortbil-

dungen oder einen der Workshops aus dem Programmbereich Musik an der Bun-

desakademie. Dort erleben Sie aus nächster Nähe, dass es tatsächlich stimmt: 

»Music can do almost everything!« – das ist nicht von Henze, das ist von mir. 

Dr. Roberto Reale
ist Musikwissenschaftler. Seit 2021 leitet er den Pro-
grammbereich Musik. Schwerpunkte seiner Arbeit 
sind die zeitgenössische Musik, die Vielfalt von Mu-
sikkulturen und damit verbundene interdisziplinäre 
Ansätze. Nebenberuflich ist Roberto Reale Autor 
und Mitherausgeber musikwissenschaftlicher Pub-
likationen sowie als Komponist und Arrangeur tätig.

ik

Mus
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Kosten: 1.722 € (zzgl. Ü/VP)

Zeitraum: Oktober 2026 – 

Juni 2027

Dozent_innen: Tamara 

Schmidt, Kristina Stang + 

Gastdozent_innen

Kosten: 745 € pro Phase 

(zzgl. Ü/VP)

Zeitraum: August 2026–

Frühjahr 2028

Dozent_innen: Franny 

Fuchs, Jan-Hendrik Herr-

mann + Gastdozent_innen

Kosten: Vollförderung durch 

die Kulturförderung des Land-

kreises Wolfenbüttel, mehr auf 

www.bundesakademie.de

Zeitraum: Herbst 2026

Dozentin: Anke Eberwein

Kosten: 125 € (zzgl. Ü/VP) 

Zeitraum:  2. – 4. Oktober

Dozent: Ludger Brümmer
Kosten: 65–170 €, mehr auf 

www.bundesakademie.de

Zeitraum: Oktober 2026 – 

März 2027

Dozent_innen: Christiane 

Joost-Plate, Jochen Fried

Musiktheatervermittlung 

Berufsbegleitende Zertifi-
katsweiterbildung Die berufs-
begleitende Weiterbildung qua-
lifiziert Personen aus Musik 
und Vermittlung für die Tätig-
keit als Musiktheatervermitt-
ler_innen. Im Fokus stehen die 
Befähigung, mit Menschen sze-
nisch-musikalisch zu arbeiten, 
theoretische Grundlagen unter-
schiedlicher Bezugsfächer und 
eigene ästhetische Erfahrungen. 
Der Kurs besteht aus acht Pha-
sen, fünf in Präsenz und drei 
online.

B-Kurs Jazz- und Pop-
chorleitung 

Zertifikatsqualifizierung in 
sechs Arbeitsphasen Der zwei-
jährige Kurs qualifiziert in allen 
Arbeitsfeldern der Chorleitung 
und richtet sich an Chorleiter_in-
nen, die auf hohem Niveau tätig 
sind und bereits über fundierte 
praktische und theoretische 
Kenntnisse in Jazz- und Pop-
chorleitung verfügen (Fertigkei-
ten mindestens auf dem Niveau 
eines Musikstudiums oder eines 
C-Abschlusses mit Empfehlung). 
Das Zertifikat wird in Koopera-
tion mit dem Deutschen Chor-
verband e.V. ( DCV ) und der 
Chor- und Ensembleleitung 
Deutschland (CED) vergeben.

Klangraum Vielfalt: Musik, 
Mut und Gemeinschaft

Ein inklusives Workshop-An-
gebot für pädagogisch und 
künstlerisch arbeitende Musi-
ker_innen und Kulturvermitt-
ler_innen In dreitägigen Work-
shops arbeiten Teilnehmende 
praktisch mit lokalen inklusiven 
Ensembles. Sie sammeln gemein-
sam Erfahrungen, besprechen 
und theoretisieren das Erlebte 
und machen es somit für die eige-
ne Arbeit anwendbar.  Ein Work-
shop findet in Wolfenbüttel statt, 
die drei anderen an unterschied-
lichen Orten in Niedersachsen, 
jeweils in Kooperation mit einer 
ortsansässigen Musikschule.

Was ist KI in der Musik?

Vom Mozart-Würfel bis zum 
neuronalen Netz  Kreativität 
und künstliche Intelligenz neh-
men im künstlerischen Schaffen 
einen immer größeren Stellen-
wert ein. Der Workshop beleuch-
tet die Nutzung kreativer Werk-
zeuge im Schaffensprozess an-
hand konkreter Beispiele. Er 
zeigt auf, aus welchen Kompo-
nenten künstliche Kreativität 
besteht und wie diese in kreati-
ven Werkzeugen modelliert und 
angewendet werden kann.

»Wenn nichts mehr geht, 
Musik geht immer!« – Musik 
im Pflegeheim

Musikalische Impulse für das Sin-
gen und Musizieren mit Senior_in-
nen In mehreren Schulungen erfah-
ren Betreuungs- und Pflegekräfte in 
Alten- und Pflegeeinrichtungen so-
wie Angehörige von Menschen in 
Altenheimen Impulse, Methoden 
und Ideen für die musikalische Ar-
beit mit älteren Menschen. Musik 
kann das Wohlbefinden steigern, er-
möglicht soziale und kulturelle Teil-
habe und erhöht in großen Maßen die 
Lebensqualität. 
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Kompetenzaufbau für KI- 
Beratung in der Vermittlung 
Kultureller Bildung 

Künstliche Intelligenz verän-
dert, wie wir Kunst erleben, ver-
mitteln und schaffen. KI eröff-
net neue Möglichkeiten und 
stellt Fachkräfte vor neue Her-
ausforderungen.
 
Viele Kulturelle Bildner_innen 
fühlen sich angesichts rasanter 
Entwicklungen überfordert: 
Welche KI ist in welchem Ver-
mittlungssetting sinnvoll? Wie 
lassen sich diese Möglichkeiten 
ethisch, rechtlich und ästhetisch 
reflektiert nutzen? Wer kann 
dabei beraten?
 
Hier setzt das Projekt »KI-Kul-
tur« der Bundesakademie Wol-

KI-Kultur  
fenbüttel an. Von 2026 bis 2028 
werden bis zu 24 Fachkräfte aus 
den Sparten Musik, Bildende 
Kunst und Literatur qualifiziert, 
um Kultur- und kulturpädagogi-
sche Einrichtungen beim verant-
wortungsvollen Einsatz genera-
tiver KI zu begleiten. Im Mittel-
punkt stehen keine einzelnen 
Tools, sondern übertragbare 
Kompetenzen: Urteilsfähigkeit, 
Kontextanalyse und strategi-
sches Denken, möglichst unab-
hängig von der technischen Ent-
wicklung.
 
Die Qualifizierung umfasst fünf 
Module, gefolgt von einer Pra-
xisphase mit direkter Beratung 
vor Ort. Parallel entsteht eine 
Anlaufstelle mit Materialien für 
alle, die KI in der Kulturellen 
Bildung einsetzen wollen.

Termine im Überblick

Frühsommer 2026:  
 Teilnahmevoraussetzungen  
und Bewerbungsunterlagen 

02.11.2026:  
Auftakt- und Netzwerkver- 
anstaltung in Wolfenbüttel 

April – Oktober 2027: 
Qualifizierungsreihe  
(5 Module, Präsenz und online) 

Ab 2027: 
Praxisphase mit Beratung in Kul-
tureinrichtungen, Kontakt: 
KI-Kultur@bundesakademie.de

Projektverantwortliche:
Marit Tote, Dr. Roberto Reale und 
Tim Schaefer

http://www.bundesakademie.de


Lars Eckert bk
studierte Freie Kunst an der HBK Braunschweig. Er hat-
te Lehraufträge für Malerei an der Hochschule für Bil-
dende Künste Braunschweig, ist Mitglied im Deut-
schen Künstlerbund e. V. und hat zahlreiche Einzel- und 
Gruppenausstellungen. ... eine grundlegende Möglich-
keit, mit der wir Menschen uns selbst und unsere Beziehung 
zur Welt begreifen können. Kunst 
zu schaffen, gleicht einem Schach-
spiel gegen das eigene Ich. Man 
zielt auf einen verborgenen Punkt, 
der jenseits des Sieges liegt. Doch 
da man alle Strategien des Gegners 
kennt, gerät man häufig an eine 
Grenze. In solchen Momenten 
hilft mir ein Seitenwechsel. Ich 
drehe das Spielbrett um und setze 
das Spiel mit Mühle fort. In der künstlerischen Praxis be-
deutet das für mich einen Wechsel von der Malerei hin zum 
Objekt. So komme ich vielleicht dem geheimnisvollen 
Mühleschach, das ich suche, ein Stück näher. Dabei ver-
suche ich stets, die wesentlichen Merkmale des Spiels – sei-
nen definierten Raum, die begrenzte Zeit, die Wiederhol-
barkeit sowie die Ordnung – immer wieder neu zu formu-
lieren. Das Spielerische kann somit als ein Weg verstanden 
werden, nicht jedoch als das endgültige Ergebnis.  In jedem 
Fall gewinnt man auch dann, wenn man verliert.

Sabina Paries bk
arbeitet als Fotovermittlerin, 
Fotografin, Fachjournalistin und 
Dozentin für Fotografie und Vi-
sual Literacy. Praxis und Wissen-
schaft sind für sie zwei Seiten 
einer Medaille. Als Fachjourna-
listin schreibt sie für Publikatio-
nen wie Photonews, art, FAZ, 
FAS, Spiegel Online und Politik 
und Kultur über die Chancen 
und Herausforderungen unse-

res modernen Bildgebrauchs.  Als (Ver-)Mittlerin von 
Bildtheorie und praktischer Fotografie arbeitet sie in 
einem interdisziplinären und grenzüberschreitenden 
Projekt in der Lehrmittelentwicklung. In ihren Work-
shops geht es nicht um das Belehren, sondern um die 
passenden Impulse und einen Austausch auf Augen-
höhe. Weil umfassende Bild-Bildung für Sabina Paries 
Basis einer funktionierenden Gesellschaft ist, enga-
giert sie sich außerdem ehrenamtlich als Leiterin der 
AG Visuelle Kompetenzen im Deutschen Fotorat. 
… Zen! Das Spiel hält den Fokus auf den Augenblick. In 
Sachen Präsenz, Achtsamkeit, Freude ist es ein perfektes 
Pendant zum Medium Fotografie.

Maria Wolgast dk
Kulturwissenschaftlerin, Bühnen- 
und Kostümbildnerin ... vor allem ein 
Zustand des Ideen-Sprühen und -Fre-
isetzens. Homo ludens – in uns allen 
steckt der Impuls zum Spielen. Das ist 
grandios! Den flow zu erleben, das 
Sprudeln, die eigene Freude und die 

Anderer, das Austesten von Freiräumen. Auch das Ken-
nenlernen von Grenzen und Hindernissen, Varianten 
finden zu müssen oder vielleicht sogar zu scheitern. 
Kindliches Spielen verändert sich und auch erwachsenes 
Spielen ist möglich. Diesem immer wieder Raum zu 
schaffen ist für mich persönlich essenziell wichtig. Es 
können spontane Einfälle sein, mit denen ich mit mir 
selbst oder meinem Gegenüber Pingpong spiele und sich 
vielleicht etwas potenziert oder einfach nur Spaß macht. 
Beruflich - beim Entwerfen für Bühne und Kostüm - ist 
Spielen ein Prozess, der meist mit intensivem Lesen, 
Analysieren und Recherchieren beginnt. Das gestalter-
ische Ideen-Spiel mit dem Gesammelten ist der nächste 
Schritt. Eine Einladung an mich selbst zu fabulieren, 
noch keine Begrenzungen zu setzen, verschiedene kün-
stlerische Wege zu skizzieren und zu experimentieren. 
Irgendwann treten dann die Spielregeln der konkreten 
Realisierbarkeit dazu, innerhalb derer ich die größt-
mögliche spielerische Freiheit schaffen möchte. Wenn 
das gelingt: fantastisch!
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Tony De Maeyer dk
ist ein belgischer Film- und Theaterschauspieler; er 
studierte am Koninklijk Vlaams Conservatorium in 
Antwerpen bei Ivo Van Hove und erhielt 1993 die Aus-
zeichnung »Bester Schauspieler« auf dem internatio-
nalen Filmfestival von Brüssel. Seit seinem Zusam-
mentreffen mit Gennadi N. Bogdanov 1996 in Berlin 
hat er sich die Biomechanik Meyerholds in der Praxis 
angeeignet, unterrichtet an renommierten Theater-
schulen im In- und Ausland 
und gründete 2017 Biome-
chanics Berlin. ... ein Zustand 
höchster Wachheit – eine präzi-
se organisierte Handlung, in der 
Körper, Aufmerksamkeit und 
Rhythmus zusammenfinden. 
Als jemand, der mit der Biome-
chanik nach Meyerhold arbei-
tet, verstehe ich Spielen als be-
wusste körperliche Komposition: Der Körper denkt, ent-
scheidet und erzählt. Freiheit entsteht im Spiel nicht aus 
Beliebigkeit, sondern aus Struktur. Eine klar gesetzte 
Form eröffnet Möglichkeiten, die über das rein Psycho-
logische hinausgehen – der Schauspieler wird zum Instru-
ment, das Raum, Zeit und Energie sichtbar macht. So wird 
Spielen zu einem lebendigen Prozess, im besten Fall mit 
poetischer Präzision auf der Bühne.
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F
oto: Julius E

rlerProf.in Dr.in Lisa Unterberg  ku
ist Professorin für Soziale Arbeit an der IU Inter-
nationalen Hochschule. Als systemische Coach be-
gleitet und berät sie Menschen und Institutionen 
an der Schnittstelle von Kultur und Bildung. Als 
Bürgerin fragt sie sich, welche Möglichkeiten Kul-
turelle Bildung für die soziale Stadtteilentwick-
lung in sich birgt. ... der Mut zur Ziellosigkeit. Ich 
sehe meinen Vierjährigen vor mir, der vollkommen 
die Welt und die Zeit um sich herum vergisst, und in 

Welten versinkt, in denen alles möglich 
ist. Dieser radikale Fokus auf das Jetzt ist 
für mich die reinste Form der Erholung – 
und gleichzeitig ein fruchtbarer Boden 
für kreative Ideen. Wir sollten das Spie-
len wieder mehr als das begreifen, was es 
ist: Nicht nur ein Privileg der Kindheit, 
sondern eine ernsthafte Art, über die Welt 
von heute und morgen nachzudenken.

Anna-Mareen Henke ku
lebt in Köln und arbeitet als freie 
Kuratorin – aktuell u. a. für das 
internationale tanzmeeting. Von 
2019–2025 war sie als Künstleri-
sche Leiterin des Sommerblut 
Kulturfestivals tätig, einem der 
deutschlandweit größten inklu-
siven Festivals. Sie studierte an 
der Universität zu Köln Deutsche 
Sprache und Literatur sowie Ro-
manistik im Fach Spanisch mit 
einem Schwerpunkt auf Medien- und Kultur-
wissenschaften. ... etwas, das man auch als er-
wachsene Person viel mehr in sein Leben bringen 
kann. Das Spielerische lässt uns neugierig auf 
Dinge blicken und in Bewegung bleiben. Was mir 
besonders daran gefällt: Spielen gibt die Möglich-
keit zum Experiment und ist eine Einladung zum 
Perspektivwechsel. Im Spielerischen darf Neues 
entstehen und ausprobiert werden. Spielen be-
deutet auch Begegnung: ein offenes Aushandeln 
von Rollen, Räumen und Beziehungen. Es lässt 
einen Dialog entstehen, z. B. zwischen Institu-
tion und Publikum. Mit bestehenden Konzepten 
oder Strukturen spielerisch umzugehen und die-
se neu zu denken, birgt für mich auch die Mög-
lichkeit, Strukturen zu befragen oder Risiken 
einzugehen und Neues entstehen zu lassen. 

Andreas Platthaus lit
arbeitet seit knapp dreißig Jahren 
fürs Feuilleton der Frankfurter All-
gemeinen Zeitung, er ist dort als 
Redakteur verantwortlich für Lite-
ratur und literarisches Leben.   
… kein Kinderspiel. Das hat nicht nur 
damit zu tun, dass ich erwachsen bin; 
ich war auch schon in frühen Jahren 
nicht gerade der beste Verlierer. Und 
verlieren können sollte man, wenn das Spielerische am 
Spiel nicht zu kurz kommen soll. Aber Spiel kann ja auch 
Theater meinen, und Theater kann ich leicht machen – 
das ist dann für die anderen kein Kinderspiel. So ist Spie-
len für mich ein ernstes Problem. Das ich dementspre-
chend ernst nehme, weil so viel auf dem Spiel steht.

Titus Müller lit
ist Sammler, Staunender und Ent-
decker von Beruf, kurz gesagt: ein 

Autor, der ungelesene Bücher nicht ins Regal stellt, 
nur die gelesenen. www.titusmueller.de  … Aufat-
men. Im Leben ist viel der Nützlichkeit untergeordnet 
und dem Vorankommen. Wenn ich spiele, bin ich frei 
davon. Ich sitze mit meinen Söhnen am Küchentisch, 
lege kleine »Dorfromantik«-Kärtchen und bin dabei 
herrlich entspannt. Auch beim Schreiben gibt es den 
Idealfall, ins Spielen zu kommen. Statt des erwachse-
nen, prüfenden Blicks einfach auszuprobieren. Zu er-
finden. Ich kann später zur Genüge am Text feilen. Für 
den ersten Entwurf ist es am besten, ich lasse das innere 
Kind übernehmen. Mir fällt das nicht leicht. Ich will den 
Prozess kontrollieren, will planen und steuern und es 
gut machen. Aber es ist ein Fehler, es zu gut machen zu 
wollen. Gebe ich mir die Erlaubnis, zu spielen und auch 
Irrwege zu gehen, dann gewinnt die Geschichte. Die 
strengen Stimmen im Kopf verstummen. Aus der Arbeit 
wird schöpferisches Vergnügen.

Foto: Nicole Böttler

Foto: Mario Frank

Foto: Janos Stekovics
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Anke Eberwein mu
studierte Kulturpädagogik an der Universität Hildes-
heim. Nach der Veröffentlichung ihrer Diplomarbeit 
zum Thema Konzertpädagogik war sie Mitgründerin 

des Kölner Büros für Konzertpädago-
gik, das sie viele Jahre leitete. Seit der 
Ausbildung zur Musikgeragogin ist 
sie mit ihrem Unternehmen Falten-
klang im Auftrag von Alteneinrichtun-
gen und Kliniken im Landkreis Kassel 
unterwegs. Sie begleitet alte Men-
schen musikalisch in Einzelsettings 
und in Gruppen und leitet Fort- und 
Weiterbildungen. … (alles andere als 

digitales Spielen) … das Eintauchen in einen freien Raum, 
in dem das Alltägliche leise wird und sich Freude, Ent-
spannung, Entdeckungslust, Fantasie und Begegnung 
miteinander verweben. Ein Tanz der Sinne zwischen 
Lachen, Staunen und Berühren. Ein Flüstern und ein 
Springen zwischen Freiheit und Grenzen, ein Puls, 
schnell, langsam, hoch, tief, chaotisch und geordnet, le-
bendig, poetisch, allein und gemeinsam, ein kreativer, 
zweckfreier Prozess voller Neugier, Experimentierfreu-
de und dem Wunsch, eigene Ideen auszudrücken – wie 
beim Theater- oder Instrumentspielen oder Improvisie-
ren, bei dem Regeln neu gedacht, Zufälle zugelassen wer-
den und Material auf ungewohnte Weise genutzt wird.

Ludger Brümmer mu
studierte Komposition an der Folkwang 
Hochschule Essen. Nach Lehraufträgen an 
der Folkwang Hochschule war er For-
schungsstipendiat an der Kingston Uni-
versity London und Professor für Kompo-
sition an der Queens University Belfast. Er 
leitete zudem das Institut für Musik und 
Akustik am ZKM Karlsruhe. Seit 2017 ist er 
Professor für Komposition für digitale 
Medien an der Staatlichen Hochschule für Musik 
Trossingen. ...ein Dialog mit etwas Unbekanntem, dessen 
Eigenschaften ich entdecken und verändern will, um zu et-
was zu kommen, dass ich als interessant und erstrebenswert 
empfinden kann. Beim Spielen geht es meist um ein Ziel, das 
es zu erreichen gilt. Dabei sind mir persönlich die Spiele lie-
ber, bei denen ich nicht über meine Mitspieler_innen siege 
oder verliere, sondern Spiele, mit denen ich etwas schaffen 
kann. So verstehe ich das Komponieren auch als einen Dia-
log mit Code und Klang, oder das Klavierspielen als Spiel 
mit dem Instrument, mit meinen manuellen und kognitiven 
Möglichkeiten und mit den Informationen aus der Partitur 
und den sich darin verbergenden Intentionen.  Bei beiden 
entwickelt sich am Schluss etwas, das für sich stehen kann, 
dass ich mir unter Umständen wiederholt betrachten kann 
und das mich und vielleicht auch andere bereichert. Das 
Spielen bleibt für mich niemals nur Selbstzweck, sondern 
enthält Aspekte von Bewältigung.

Christiane Wanken mm
ist Kunsthistorikerin, Supervisorin und systemische 
Coach. Sie arbeitete in verschiedenen Museen in 
Köln, Berlin und dem Ruhrgebiet. Inzwischen ist sie 
selbstständige Kulturberaterin und begleitet Museen 
und Kultureinrichtungen bei Change- und Transfor-
mationsprozessen. www.kultur-transformieren.de 

… eine Form der Begegnung und zu-
gleich eine Haltung gegenüber der 
Welt. Wenn Menschen spielen, treten 
sie miteinander in Beziehung: Sie beob-
achten sich, reagieren aufeinander, er-
proben Regeln oder erfinden neue. Die-
se Haltung prägt auch meine Arbeit. 
Mich interessiert, wie sich Situationen 
gestalten lassen, in denen Menschen ge-

meinsam Erfahrungen machen können. Spielerische For-
mate öffnen dafür oft überraschend direkte Zugänge. 
Geprägt hat mich dabei auch die Auseinandersetzung mit 
kinetischer Kunst. Werke, die sich durch Licht, Bewegung 
oder die Anwesenheit von Menschen verwandeln, haben 
mir gezeigt, wie viel in einer Situation steckt, die nicht 
fertig ist, die vielmehr auf jemanden wartet. Faszinierend 
wie wenig es manchmal braucht, damit etwas in Bewe-
gung gerät. Eine Einladung, ein unerwarteter Impuls und 
plötzlich entsteht etwas, das keiner allein hätte hervor-
bringen können.

Henrike Claussen  mm
ist Zeithistorikerin, Museumsmanagerin 
und Strategie- und Konzeptberaterin für 
Museen und Non-Profit-Projekte. Sie ist 
Expertin für die Schnittstelle von klassi-
scher Museumsarbeit und wertebezoge-
ner Demokratievermittlung in musealen 
Kontexten. www. henrike-claussen.de 
… das Leben als Miniatur. Im Spiel erproben 
wir das Leben – mit all seinen Regeln, seinen Niederlagen 
und unerwarteten Wendungen. Es ist ein Ort, an dem wir 
uns ausprobieren, scheitern dürfen und doch immer wieder 
von vorne beginnen. Das Spiel bereitet uns schon als Kinder 
auf die große weite Welt vor: Es gibt verbindliche Regeln, 
die für alle gleichermaßen gelten, und es bleibt gleichzeitig 
Raum für Überraschungen. Im Spiel begegnen wir uns selbst 
und den anderen. Wir üben, mit Gefühlen umzugehen – mit 
Enttäuschung, mit Freude und mit dem Unberechenbaren. 
Es lehrt uns, dass das Leben weitergeht, auch wenn wir mal 
verlieren. Und dass es manchmal gerade die ungeschriebenen 
Regeln sind, die viel mehr zählen als der formale Erfolg: das 
Lachen, das Mitgefühl, das gemeinsame Suchen nach neuen 
Wegen. Ich bin bekennende homo ludens. Spielen ist für mich 
mehr als Zeitvertreib. Es ist für mich ein sozialer Raum, 
gefüllt mit Leichtigkeit, Spaß und Gemeinschaft, der mir 
hoffentlich bis ins hohe Alter erhalten bleibt.

Foto: Felix Grünschloss
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Der große  
Treffpunkt  
der Chorszene

Mehr als 150 Workshops

3 Masterclasses

20 Konzerte

Diskussionsrunden

Ausstellerforum mit 

rund 60 Ausstellern

Mehr Infos, Programm  
und Tickets unter:

www.chor.com

LEIPZIG

1. – 4. Oktober  
2026

S. 2, 10, 18, 26  »Grenzgänger – Aus der 

DDR in den Westen« Narratives Point-and-

Click-Adventure über Flucht, Entscheidung 

und Neubeginn in der DDR der 1980er Jahre. 

Entwickelt mit dem Lern- und Erinnerungsort 

Notaufnahmelager Gießen (NAL).

S. 5, 6 »Herbst 89 – Auf den Straßen von 
Leipzig« Historische Visual Novel, welche die 

Ereignisse um die Friedliche Revolution im 

Herbst 1989 erlebbar macht. Auf S. 6 als Rau-

minstallation Deutsches Historisches Muse-

um (DHM). 

S. 9, 35 »Das Ilios Experiment« Narratives 

Mobile Game über Toleranz und deren Aus

handlung in einer vielfältigen Gesell

schaft. Entwickelt mit der Kreuzberger Initia-

tive gegen Antisemitismus (KIgA) . 

S. 15, 31 »Tribunal 45 – Working on Justice« 

Narratives Mobile Game mit Puzzleelemen-

ten zu den Nürnberger Hauptkriegsverbre-

cherprozessen.

S. 23 »Friedrich Ebert – Der Weg zur De

mokratie« Interaktives Game in der Rolle von 

Friedrich Ebert, um eine stabile Demokratie in 

Deutschland aufzubauen und zu erhalten. En-

twickelt mit der Friedrich Ebert Gedenkstätte.

Ausblick
Mehr zum Thema Gaming und 
unserem Programm in »Kulturklatsch 
und Wissenshäppchen«

Am 19.05. von 12 bis 13:00 Uhr, 
kostenfreie Online-Veranstaltung

Den Link geben wir auf unserer Website 
und unseren Social-Media-Kanälen 
bekannt. Bitte melden Sie sich an, die 
Plätze sind begrenzt. 
 
www. bundesakademie.de

Bundesakademie

Bildnachweise
Die Bilder dieser Ausgabe sind Screenshots aus Spielen, die Playing History mit 

verschiedenen Bildungseinrichtungen entwickelt hat.
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Drastische Kürzungen bei der Deutschen Welle – Seite 11

In dieser Ausgabe:
Monika Grütters
Barbara Helwing

Franziska Kersten
Sebastian Krumbiegel

Eckart von Hirschhausen
und viele andere

Kulturgutschutz
Kulturgüter leisten einen 
 wichtigen Beitrag zur nati o na-
len Identität eines Landes.  
Ihr Schutz ist eine gesamtstaat-
liche Aufgabe. Seite 3

100 Jahre GEDOK
Die Gemeinschaft der Künst-
lerinnen und Kunstfördernden 
feiert Geburtstag. Ein Blick  
in die Geschichte des Netz-
werks. Seite 6

Erinnerung
Institutionelles Erinnern: Die 
Technische Universität Claus-
thal beschäftigt sich mit der 
Aufarbeitung ihrer NS-Vergan-
genheit. Seite 8

Auszeichnung
Der Film GELBE BRIEFE ge-
wann auf der Berlinale  
2026 den Goldenen Bären.  
Ein Interview mit Regisseur 
İlker Çatak. Seite 8
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Sieg der Freiheit 
Das Grüne Band und seine Rolle in Berlin

KAI WEGNER

B erlin ist die Stadt der Freiheit. Nirgend-
wo auf der Welt gehört die Sehnsucht nach 
Freiheit, nach Selbstbestimmung und Un-
abhängigkeit so sehr zum Selbstverständ-

nis einer Stadt wie in der deutschen Hauptstadt. Die 
Geschichte mit ihren hellen und dunklen Seiten, mit 
dem Streben nach Freiheit hat Berlin und die Men-
schen, die in der Metropole leben, über Jahrzehnte 
zutiefst geprägt. 

Geschichte ist überall in Berlin präsent – sei es die Zeit 
Preußens, die der Weimarer Republik, die schreck-
lichen Jahre der Nazi-Diktatur oder die Jahre des DDR-
Regimes, aber auch die Zeit der Westalliierten und na-
türlich die Aufbruchjahre nach dem Mauerfall 1989, 
die Berlin ein besonderes Gesicht, vor allem in der 
Stadtmitte gegeben haben. In Museen und Erinne-
rungsstätten, an Gedenkorten, in der Architektur bis 
hin zur Verkehrsführung – an vielen Orten in Berlin 
werden die Berlinerinnen und Berliner, aber auch die 
Touristen aus aller Welt mit der Geschichte unserer 
Stadt konfrontiert. Und damit mit dem Streben nach 
Veränderung, nach Freiheit und Demokratie.

Auch heute, im 37. Jahr nach dem Mauerfall, ist die 
Transformation, die damals mit der Friedlichen Re-
volution 1989 begann, überaus präsent. Auch heu-
te noch setzen sich die Berlinerinnen und Berliner 
mit vielen Fragen, die mit dem Zusammenbruch der 
DDR und dem Sieg der Bürger- und Menschenrechtler 
über das SED-Regime verbunden sind, auseinander. 

Zu dieser, zu unserer Geschichte zählt auch der 
»Natur- und Kulturraum Grünes Band«, der auf 
1.378 Kilometer durch Deutschland führt und Berlin 

dabei einbindet. Es zeigt uns, wie aus einem Todes-
streifen neues Leben entstehen kann, wie aus Tren-
nung Verbindung und aus Unfreiheit Demokratie wird. 
Dieses »Grüne Band« ist das Zeugnis einer Transfor-
mation, die bis heute andauert.

Wie hat die ehemalige deutsch-deutsche Grenze 
seit jener historischen Nacht im November 1989 ihr 
Gesicht verändert? Wer die Geschichte der Teilung 
kennt, erinnert sich an die Bilder von Stacheldraht, 
Wachtürmen, Minenfeldern – also an die Bilder einer 
todbringenden Grenze, die sich quer durch Deutsch-
land und mitten durch unsere Stadt zog. Die Grenze, 
die Deutschland von den frühen 1950er Jahren bis zum 
November 1989 teilte, war eine Wunde, die Berlin und 
Europa zerschnitt. Und es war ein Grenzstreifen der 
Angst, in dem jede Bewegung kontrolliert und jede 
Sehnsucht nach dem »Drüben« lebensgefährlich war.

Doch die Natur hat sich diesen Grenzstreifen mit 
einer beeindruckenden Kraft zurückgeholt. Er hat sich 
zu einem einzigartigen Refugium entwickelt. Wo frü-
her Panzerpatrouillen fuhren, blühen heute seltene 
Pflanzen; wo Grenzsoldaten Wache hielten, finden 
viele Tiere – auch bedrohte Tierarten – ihren Lebens-
raum und damit auch einen Schutzraum. 

Das Grau des Betons ist dem Grün der Freiheit ge-
wichen. Aus dem Grenzstreifen, der Deutschland viele 
Jahre lang in Ost und West teilte, ist eine Lebensader 
geworden – und das auf mehr als tausend Kilometern. 
Und diese sollten wir hegen, pflegen und bewahren. 

Auch in Berlin haben sich Mensch und Natur den 
ehemaligen Todestreifen zurückgeholt. Der Mauer-
weg, der dem ehemaligen Grenzverlauf um das da-
malige West-Berlin folgt, ist eines der bedeutendsten 
Projekte der Berliner Erinnerungskultur und Stadt-
entwicklung. Auf einer Länge von rund 160 Kilome-
tern können die Berlinerinnen und Berliner und na-
türlich auch die Besucherinnen und Besucher unse-
rer Stadt dem Mauerweg folgen – mit dem Rad oder 
zu Fuß. 2001 beschloss das Abgeordnetenhaus, die-
sen besonderen Ort zu erhalten, für die Berliner und 
Touristen nutzbar zu machen – und damit auch als 
Erinnerungsort zu bewahren. Schon nach wenigen 
Jahren, zum 45. Jahrestag des Mauerbaus im August 
2006, wurde der Mauerweg offiziell vollendet – mit 

einer Beschilderung, die die Geschichte und die Be-
deutung erklären.

Für die Berlinerinnen und Berliner und auch für 
die Besucherinnen und Besucher aus aller Welt ist der 
Mauerweg heute kein Ort des Schreckens mehr, son-
dern ein Ort der Begegnung und der Erholung. Es ist 
beeindruckend, wie viele Radfahrerinnen und Rad-
fahrer auf dem ehemaligen Todesstreifen die Stadt er-
kunden, wie Läuferinnen und Läufer sich dort mes-
sen – etwa beim 100-Meilenlauf, einem Ultramara-
thon, der seit 2011 rund um den Tag des Mauerbaus 
am 13. August stattfindet und mit dem auch an die 
Opfer des Mauerbaus erinnert wird. 

Das zeigt: Die Berlinerinnen und Berliner ha-
ben sich die Stadt zurückgeholt. Wir haben uns mit 
dem Mauerweg einen Ort der Erinnerung und des 
Lebens geschaffen. 

Aber wir spüren in Berlin auch jeden Tag: Die Trans-
formation ist auch 37 Jahre nach dem Mauerfall nicht 
abgeschlossen. Viele Menschen setzen sich bewusst 
mit ihrer Geschichte und der ihrer Familie auseinan-
der. Viele Frauen und Männer, gerade aus dem Os-
ten Deutschlands, stellen sich die Frage nach ihrer 
Identität, nach ihrer Vergangenheit, nach ihrem Le-
ben im Heute und vor allem, was aus ihnen in Zu-
kunft werden wird.

Gerade in diesen herausfordernden Zeiten – mit 
globalen Krisen, einer tiefgreifenden Transformation 
der Wirtschaft oder dem Krieg in der Ukraine – dürfen 

Verbote
Von WhatsApp habe ich mich schon 
abgemeldet, nicht weil dieser Dienst 
der Schlimmste unter den sogenann-
ten sozialen Netzwerken ist, sondern 
weil ich es nicht wirklich brauchte. 
Auf X und auf Instagram bin ich ab 
und an. Damit gehöre ich zu den we-
nig Nutzern von Sozialen Netzwerken, 
ich komme sogar noch mit der alten 
Kulturtechnik des Telefonierens und 
sogar des Briefeschreibens zurecht.

Aber ich gehöre damit eindeutig 
zu einer aussterbenden Spezies. Die 
Jüngeren, also alle unter vierzig, sind 
mit dem Internet groß geworden und 
nutzen die Sozialen Netzwerke in-
tensiv und in allen Lebenslagen. Je 
jünger, desto mehr digitale Dienste, 
könnte die Faustformel sein. 

Nun hat die SPD eine Diskussion 
losgetreten und Vertreter der Par-
tei fordern ein vollständiges Ver-
bot der Nutzung von Social-Media-
Platt formen für Kinder unter 14 Jah-
ren. Jugendliche bis 16 Jahre sollten 
nur noch auf einer speziellen Jugend-
version der Plattformen surfen dür-
fen. Jugendliche ab 16 Jahren und 
Erwachsene sollen einen sicheren 
Altersnachweis erbringen müssen, 
bevor sie die Angebote in ihrer Ge-
samtheit benutzen dürfen. Die Uni-
on hat sich auf ihrem Parteitag im 
Grundsatz dieser Idee angeschlossen. 

Doch was ist nun genau gemeint? 
Geht es im Kern um Plattformen wie 
Tik-Tok, Facebook, X, Snapchat, Red-
dit oder Instagram? Oder ist die Rege-
lungsnotwendigkeit nicht noch deut-
lich größer?

Kerstin Claus, die Bundesbeauf-
tragte gegen sexuellen Missbrauch 
von Kindern und Jugendlichen, hält 
es für geboten, auch Online-Spiele 
zu berücksichtigen. Die Chat-Funk-
tionen auf den Gaming-Plattformen 
bergen dieselben Gefahren wie sozi-
ale Medien, meint sie. Richtig, aber 
was bedeutet das, wo ist die Grenze 
der Verbote?

Können wir wirklich einfach die 
wichtigsten Kontaktbörsen für Kinder 
und Jugendliche abstellen oder stark 
einschränken, ohne neue Schäden 
in Kauf zu nehmen? Wir Alten kön-
nen ohne sie leben, können die Jun-
gen das auch?

Sind wir ehrlich, die Diskussion 
ist auch ein Eingeständnis des poli-
tischen Scheiterns. Die Politik ist 
nicht in der Lage, die großen Tech-
Unternehmen zu regulieren. Sie sind 
die Täter, die den Schund in den 
Sozialen Netzwerken bewusst wu-
chern lassen, nur aus einem einzi-
gen Grund: dem Profit. Weil die Poli-
tik dieses asoziale Verhalten nicht in 
den Griff bekommt, sollen nun die 
Kinder und Jugend lichen den Zu-
gang zu ihren wichtigsten sozialen 
Kontakträumen verlieren. Die Befür-
worter der Einschränkungen sagen, 
ja, so machen wir es beim Alkohol 
und bei Nikotin doch auch. Richtig, 
aber sehr erfolgreich sind wir damit 
ja nicht.

Olaf Zimmermann,  
Geschäftsführer 
des Deutschen 
 Kulturrates und 
Herausgeber von  
Politik & Kultur

Die Grenze, die Deutschland  
 von den frühen 1950er Jahren 
bis zum November 1989 teilte,  
 war eine Wunde, die Berlin und 
 Europa zerschnitt

Aus dem Grenzstreifen, der 
Deutschland viele Jahre lang 
in Ost und West teilte, ist eine 
 Lebensader geworden

Erinnerungsorte  
Deutsche Teilung

Seiten 1, 15 bis 27

3 26

ISBN 161944217

4,00 € pro Ausgabe  
auch Abo möglich

Das Wichtigste zur Kulturpolitik

Politik & Kultur
ZEITUNG



Bundesakademie 
für Kulturelle Bildung
Wolfenbüttel e. V.
Postfach 1140 • 38281 Wolfenbüttel
Schlossplatz 13 • 38304 Wolfenbüttel
Tel. 05331 –8961700

post@bundesakademie.de
www.bundesakademie.de

Porträts Petra Coddington (wenn nicht anders vermerkt)
Bildserie Screenshots aus Spielen, die Playing History  
mit verschiedenen Bildungseinrichtungen entwickelt hat
Redaktion Bundesakademie für Kulturelle Bildung Wolfenbüttel 
Druck ROCO Druck GmbH
Gestaltung Grafikbüro VISUELLE TATEN, Hannover
Die Bundesakademie für Kulturelle Bildung Wolfenbüttel wird gefördert 
vom Niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft und Kultur.

Impre

Kontakt
kt

ssum

Wir sind nach den Kriterien 
der Gemeinwohl-Ökonomie 
zertifiziert. Das heißt: Wir 
sind die Guten.


